
AktivS e i t e  6  /  1 8 .  A u g u s t  2 0 1 2

AnGeKLICKT

„Hello, my 
name is ...“

Urlaub im Ausland ver-
bracht? Und dort 

mangels Sprachkenntnis-
sen mal wieder nichts ver-
standen? Falls Sie das är-
gert: Mit der kostenlosen 
Smartphone-App „50 Lan-
guages“ lassen sich Grund-
kenntnisse in Fremdspra-
chen von Albanisch bis 
Weißrussisch lernen. 

Gepaukt werden können 
Standardsätze für Alltags-
situationen, beispielsweise 
an der Tankstelle oder beim 
Arzt. Audiofiles helfen bei 
der richtigen Aussprache. 
Die App gibt es für die Be-
triebssysteme iOS und An-
droid.  �

Cleverer  
Kartendienst 
Nein, es muss nicht im-

mer Google sein. 
Bei den Kartendiensten 
zum Beispiel: Da ist maps. 
skobbler.de eine durchaus 
empfehlenswerte Alterna-
tive zu Google Maps. 

Die Seite nutzt das frei 
verfügbare Kartenmaterial 
von OpenStreetMap. An 
dem kann wie bei Wikipe-
dia jeder User mitarbeiten. 
Das Ergebnis ist eine kaum 
zu schlagende Detailfülle. 
So werden beispielsweise 
viele Rad- und Fußwege an-
gezeigt.  

Verlaufen? Mit Web-Karten-
diensten wäre das vielleicht 
nicht passiert. � Foto: fotolia

Noch mehr  
Surftipps unter: 
www.aktiv-online.de

„Manipulation gehört doch zum guten Ton!“Leserbriefe 

•Wir berichteten über 
die Tricks von Bewerbungs-
betrügern.

Blaues Auge
Der frühere Verteidigungs-

minister zu Guttenberg war 
doch auch in eine Plagiatsaf-
färe verwickelt. Es scheint in 
Wirtschaft und Politik doch 
zum guten Ton zu gehören, 
Zeugnisse oder Doktorarbei-
ten zu manipulieren. Diese 
Einstellung findet natürlich 
Nachahmer. Nur kommen die 
beim Auffliegen ihrer Schum-
meleien dann nicht nur mit  
einem blauen Auge davon.

� Herbert Haag,  
96164 Kemmern

Ehrliche Mehrheit
Klar ist es dreist und unver-

froren, wie manche Kandida-
ten bei Stellenbewerbungen 
tricksen und täuschen. Und 
das gehört auch selbstver-

teilungen der Unternehmen 
könnten sich mehr Frauen für 
Kinder entscheiden, ohne ihre 
Karriere zu gefährden. Das 
hieße für viele Paare geringere 
körperliche, seelische und fi-
nanzielle Belastungen, auch 
Kassen und öffentliche Haus-
halte würden entlastet.�

Martin Bock, 13465 Berlin

•„Da ist mehr drin“, 
titelte AKTIV.

 
Riesenloch

Habe ich etwas verpasst? 
Das Staatssäckel ist prall ge-
füllt? Ich möchte mal darauf 
hinweisen, dass das Staats-

säckel in Wahrheit ein Rie-
senloch hat. Und dass es gar 
nichts zu verschenken gibt. 
Lassen Sie uns daran arbeiten, 
den Fehler des Zuviel-Geld-
Ausgebens der letzten Jahr-
zehnte aufzuarbeiten. Die fol-
genden Generationen werden 
es uns sicher danken.�

Martin Viertelhaus, 
78462 Konstanz

Entschlackungskur
„Da ist nichts mehr drin“, 

müsste die Überschrift ei-
gentlich lauten. Die Fast-
nacht ist vorbei, jetzt be-
ginnt die Fastenzeit. Und in 
der wird unser Gemeinwesen 
entschlackt von Subventi-
onen und Wahlgeschenken 
aller Art. Dann werden wir 
uns gemeinsam an höheren 
Nettogehältern erfreuen. Die  
Demokratie wird wieder funk- 
tionieren und nicht mehr von 
totalitären Märkten vergewal-
tigt werden.  �

Matthias Ackermann, 
79539 Lörrach

Schlechtes Vorbild: Ex-Polit-Star Karl-Theodor zu Guttenberg klaute 
seine Doktorarbeit zusammen. � Foto: DBT
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ständlich geahndet. Anderer-
seits: Das Gros der Arbeitsu-
chenden ist wohl ehrlich. Und 
bei Vorstellungsgesprächen 
muss man ja auch nicht gleich 
jede kleine Geste des Bewer-
bers überinterpretieren.

 � Manfred Radina, 	
� 97421 Schweinfurt

•Zum Beitrag „Ein Markt 
voller Hoffnung“.

 
Entlastung

Rund 240 Millionen Euro 
werden jährlich ausgegeben, 
um 10  000 Wunschkinder 
durch künstliche Befruchtung 
zu zeugen. Mit mehr gutem 
Willen in den Personalab-

Die Zeit läuft: Pum-
pernickel wird bei 
100 Grad Celsius 
bis zu 20 Stunden 
lang gesotten.

Ohne Handarbeit geht es nicht: 
Lena Darscht sorgt dafür, dass 
die Schnitten richtig liegen.

Gütersloh. Wenn Hu-
bert Jürgens den 
Ofen füllt, braucht 
er einen Gabelstap-
ler. Denn er schiebt 
1 440 Pumpernickel-
Cocktailbrote auf ein-
mal in die Kammer.

Bei der Firma Mestemacher  
ist eben alles ein wenig anders. 
Ihr Brot aus dem westfälischen 
Gütersloh ist ein weltweit ge-
fragter Exportartikel – wie 
deutsche Autos, Maschinen 
und Chemie-Produkte. „Wir 
liefern in mehr als 80 Länder. 
Bis nach Australien, Südaf-
rika und die USA“, berichtet 
Professorin Ulrike Detmers, 
Mitglied der Geschäftsfüh-
rung und Gesellschafterin bei  
Mestemacher. 

Mindestens ein  
halbes Jahr haltbar

Brot für die Welt: Damit die 
Backwaren im Regal nicht ver-
schimmeln, wenden die Gü-
tersloher ein besonderes Ver-
fahren an. Detmers: „Wir 
erhitzen das Brot in der Verpa-
ckung noch einmal.“  

So wird es pasteurisiert – wie 
die H-Milch im Tetra-Pack. Der 
Pumpernickel von Hubert Jür-
gens und die weiteren Sorten, 

wie Dreikorn- und 
Sonnenblumenkorn-Mi-

schungen, bleiben dadurch un-
geöffnet mindestens ein hal-
bes Jahr haltbar. Und das ohne 
Konservierungsstoffe. 

Mit diesem Rezept hat es 
Mestemacher, eine Unterneh-
mensgruppe mit fünf Pro-
duktionsstandorten und 
520  Mitarbeitern, zum Welt-
marktführer bei verpackten 
Brotspezialitäten gebracht. 
Export hat Tradition in Gü-
tersloh. Schon seit den 1920er-
Jahren beliefert die Firma den 
Weltmarkt. Unternehmerin 
Detmers: „Damals waren wir 
der bekannteste Schiffsaus-
rüster von Brotdosen.“

Die Geschäfte wachsen von 
Jahr zu Jahr. Auch, weil das Un-
ternehmen weltweit für deut-
sches Brot wirbt. Detmers: 
„Klappern gehört halt zum 
Handwerk dazu.“

Längst geht im Ausland 
nicht nur Pumpernickel weg 
wie warme Semmeln. Gefragt 
ist dort auch mit Kruste geba-

ckenes Roggenvollkornbrot. 
Ebenso wie Toastbrötchen, die 
vor allem den Franzosen und 
Briten schmecken. 

Bio auch in den USA 
in aller Munde 

Beim Auslandsgeschäft zehrt 
Mestemacher auch vom guten  
Ruf Deutschlands als Brotna-
tion. Schließlich werden hier 
2 600 Brot- und Brötchensor-
ten gebacken – Weltrekord! 

Neuester Exportschlager 
sind Bio-Vollkornbrote. „Auch 
in den Staaten“, freut sich die 
Unternehmerin. Pumperni-
ckel, das sich in den USA seit 
Jahrzehnten wie geschnitten 
Brot verkauft, wird übrigens 
nicht gebacken. Sondern bei 
100 Grad gesotten. Das dauert 
je nach Form zwischen 11 und 
20 Stunden. � Wilfried Hennes

Hier kriegt man was 
gebacken ...

Frisch gekneteter Pumpernickel: Diese 
Brotsorte ist eine der weltweit gefragten 

Spezialitäten der Westfalen.

Fertig zum Versand: 
In der Mestemacher- 
Fabrik laufen gerade 
Vollkornbrote für Spa-
nien vom Band. 

Fotos: Roth (4)

Mestemacher 
macht Brot zum 
Exportschlager

Verursacht ofenfrisches 
Brot Bauchschmerzen?  
Ist dunkles gesünder? 
Mythen und Wahrheiten 
rund ums Brot unter: 

www.aktiv-online.de/premium


